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vereine und verbände berichten

Jugendzentrum YouCh in St. Nikolaus

Fußball verbindet – der Glaube auch
Stuttgart-Ost – Was verbindet Fuß-
ball und Glaube? „Beim Fußball
sind die Grenzen von Sprache und
Herkunft aufgehoben, im Glauben
sind sie es auch“, sagt der katholi-
sche Jugendpfarrer Jörg Widmann.
In dem neu eingerichteten katholi-
schen Jugendzentrum Youch in der
landhausstraße im Stuttgarter Os-
ten schauen Jugendliche und Or-
densmänner während der eM ge-
meinsam ausgewählte Spiele.

Ob er für den Sieg der deutschen
Nationalmannschaft betet? Der Ju-
gendpfarrer und Ordensmann Jörg
Widmann verneint. „Das ist ein zu
weltlicher Wunsch. Für welche
Mannschaft soll Gott sich denn ent-
scheiden?“ Der Salesianerpater hat
für die Zeit der Fußball-europa-
meisterschaft andere Schwer-
punkte. „Ich bete für eine gute Ge-
meinschaft, dafür, dass alle Spieler
gesund bleiben, das Spiel friedlich
verläuft und die bessere Mann-
schaft gewinnt.“ Beim gemeinsa-
men Spieleschauen in der ehema-
ligen Mesnerwohnung in der land-
hausstraße verzichtet Jörg Wid-
mann allerdings auf Gebete. „Das
wäre nicht stimmig. Jugendpastoral
heißt auch, in der Gemeinschaft
versammelt zu sein und Freude zu
teilen.“ Stattdessen füllt der Sale-
sianerpater an diesem Nachmittag
chips in Schalen, öffnet limofla-

schen und holt Sitzsäcke, damit alle
anwesenden bequem vor der lein-
wand Platz finden. als das Spiel
schließlich läuft, kommentiert der
Ordensmann die Spielzüge der ita-
lienischen Mannschaft, die erst
kurz vor dem abpfiff den ersten
und einzigen treffer in der Partie
schafft.

Obwohl es das Spiel an diesem
Nachmittag an Nervenkitzel, span-
nenden Szenen und treffern fehlen
lässt, haben die Jugendlichen ihren
Spaß. Sie witzeln über die italieni-

schen Fußball-Opas, erinnern sich
an vorangegangene eM- und WM-
Partien und schreiben zwischendrin
die nächste Whatsapp an ihre
kumpels. Mit dabei ist auch der19
Jahre alte Florian Schulz aus Bad
cannstatt, der sich freut, wenn sich
ein Spieler vor Beginn einer Partie
bekreuzigt. Der Studierende er-
zählt, dass er mit der kirche und
einem festen Glauben aufgewach-
sen ist. „Der Glaube gibt mir Zu-
versicht und die Gewissheit, nicht
alleine zu sein“, sagt Schulz. Der

19-Jährige ist überzeugt, dass es
den gläubigen Fußballspielern auch
so gehen muss. Sein Freund Gerit
Fehrmann, der sich wie Florian
Schulz seit Jahren in der katholi-
schen Jugendarbeit im Sommerrain
engagiert, witzelt lieber über den
VfB: „Die VfB-Fans brauchen für
die nächsten Monate einen ziem-
lich starken Glauben.“ Pater Da-
niele Sartori, der normalerweise
die italienischen Gemeinden in St.
Georg und in Stammheim betreut,
sich an diesem tag aber auch da-
zugesellt hat, bleibt 90 Minuten
lang skeptisch: „Wenn man sieht,
wie unverschämt viel die Spieler
verdienen, kann man Zweifel be-
kommen. Das ist doch nur noch
Business“, findet der 62-jährige Or-
densmann.

Das jugendpastorale Zentrum in
der landhausstraße 67 ist zwar
noch nicht eingeweiht, einen Na-
men aber hat es schon: Youch, eine
Zusammensetzung aus den engli-
schen Wörtern Youth und church.
Die offizielle eröffnung wird am
10. September gefeiert. Die Fuß-
ball-eM und das kollektive Jubeln,
Zittern und Feiern ist für Pater Jörg
Widmann so etwas wie ein auf-
wärmtraining vor dem kick-off
nach den Sommerferien. „Fußball
kann viel lebensfreude vermitteln
– genau wie der Glaube.“ Im

Youch aber wird nicht nur Fußball
geschaut, sondern auch getagt. Die
Oberministranten aus der ganzen
Stadt halten regelmäßige treffen
ab, auch die Jugendleiter aus dem
gesamten Dekanat haben die Mög-
lichkeit, die räume, zu denen auch
eine küche gehört, zu nutzen. „Mir
gefällt das neue Zentrum, weil man
dort andere leute treffen kann. Die
Jugendarbeit in der Gemeinde im
Sommerrain macht Spaß, aber dort
sind wir meist unter uns“, sagt Flo-
rian Schulz.

Das jugendpastorale Zentrum
wird sich in den nächsten Jahren
weiterentwickeln. Geplant ist, die
stark renovierungsbedürftige kir-
che St. Nikolaus in kreativer Zu-
sammenarbeit mit der Gemeinde in
eine Jugendkirche umzugestalten.
Genutzt werden soll diese dann von
den Jugendlichen, aber auch wei-
terhin von der kirchengemeinde
St. Nikolaus. außerdem sollen die
drei Salesianerpatres, die als Ju-
gendseelsorger tätig sind und die
im Moment noch in Obertürkheim
wohnen, langfristig in das jugend-
pastorale Zentrum ziehen. In der
landhausstraße jetzt schon zu fin-
den sind das Jugendreferat des
Stadtdekanates, der Bund der ka-
tholischen Jugend (BDkJ) sowie
die diözesane Fachstelle für inter-
kulturelle Jugendarbeit.

Im neu eingerichteten Jugendzentrum YouCh in der Landhausstraße schauen
Jugendliche und Ordensmänner während der EM ausgewählte Spiele an.

CDU Stuttgart-Ost

Ehrung der
Jubilare

Stuttgart-Ost – auch in schwierigen
Zeiten für die cDU hat die Bezirks-
gruppe Stuttgart-Ost 2016 eine
Vielzahl an Jubilaren, die auf ent-
weder 10, 15, 25 oder sogar 40
Jahre Mitgliedschaft in der cDU
zurückblicken können. Bei der letz-
ten Hauptversammlung der Orts-
gruppe wurde ein teil dieser Mit-
glieder von karin Maag und Nor-
bert Strohmaier, Vorsitzender der
Ortsgruppe, persönlich geehrt.
„aus terminlichen Gründen konn-
ten nicht alle Jubilare anwesend
sein“ so Strohmaier. „Im laufe des
Jahres wird es aber noch weitere
Möglichkeiten geben entspre-
chende ehrungen durchzuführen.“

Für zehn Jahre Mitgliedschaft
werden geehrt: Ursula Böhm, Han-
nelore und richard Grünemay, Ma-
rion kauck, alexander Umanskij
und Stefan Walter. auf 15 Jahre
Mitgliedschaft können zurückbli-
cken: Bogdan Sarsenov und Nor-
bert Strohmaier. Die Urkunde für
25 Jahre Mitgliedschaft erhalten
Dagmar und Bernhard Herp und
Margot Bauer-Nill. Stolz auf 40
Jahre Mitgliedschaft sind Bernhard
F. Bisinger und Dr. Hans klein.

Marion kauck

Jörg-Ratgeb-Schule

Neues Projekt der
Werkrealschule

Neugereut – Seit diesem Schuljahr
nimmt die Jörg-ratgeb-Schule am
Programm „NFte – Network For
teaching entrepreneurship“ teil.
Projektartig eingebunden in den
Fächern Berufsorientierung und
kompetenztraining haben sich
Schülerinnen und Schüler der 10.
klasse Werkrealschule mit Sach-
verhalten rund um den themen-
komplex „existenzgründung / Un-
ternehmertum“ beschäftigt. Dazu
zählten diverse Wirtschaftssimula-
tionsspiele, das Durcharbeiten von
Fachliteratur, Übungen zur Stär-
kung des Selbstbewusstseins ebenso
wie die Förderung und der ausbau
von Medien-, Sozial- und Metho-
denkompetenzen.

In dem praxisnahen, schülerori-
entierten Unterricht erarbeiteten
alle Schülerinnen und Schüler in
einem kreativen Prozess jeweils
eine eigene Geschäftsidee für ein
Produkt oder eine Dienstleistung,
die zu ihren Fähigkeiten und Hob-
bies passt. Zum abschluss des kur-
ses präsentierten sie ihre Business-
pläne vor einer regionalen Wirt-
schaftsjury. es ist in der Planung,
das Projekt auch in den anderen
Schularten anzubieten.

SKS Handörgler

in der Konstanzer unterwasserwelt
Hedelfingen – Die widrigen Wetter-
vorhersagen versprachen nichts
Gutes, dennoch riskierte die Hand-
harmonika-abteilung der Sport-
kultur Stuttgart eine Busreise an
den Bodensee. Was sollte man ma-
chen, absagen? Dies war keine Op-
tion – alles war vorbestellt. 45 teil-
nehmer „bewaffnet“ mit regen-
schirmen und wasserfester klei-
dung, unter ihnen viele kinder,
wollten dennoch ihren Jahresaus-
flug genießen. Und siehe da – auf
der Fahrt wurde es heller und hel-
ler. Der Bodensee zeigte sich in
herrlichstem Sonnenschein, als die
Gruppe mit der Fähre von Meers-
burg nach konstanz übersetzte.

Nicht der neue „konstanzer ein-
kaufstempel lago“, sondern die
Unterwasserwelt des „Sea life“
war das erste ausflugsziel. Der ein-
stündige „Unterwasser-Spazier-
gang“ begeisterte Jung und alt.
Schritt für Schritt gab es Neues zu
entdecken. Hautnah und nur durch
eine Scheibe getrennt, zogen Haie,
rochen, Piranhas und riesen-Was-
serschildkröten an den „Handör-
gler-Nasen“ vorbei. Faszinierend

war der aufenthalt in einem acht
Meter langen Unterwassertunnel.
Umgeben von unzähligen Meeres-
tieren, als gehöre man dazu, ohne
nass zu werden, überraschte man
sich dabei, schreckhaft einem rie-
senhai aus dem Weg zu gehen.
„Mama, hier ist Nemo“ entdeckte
ein kind den clownfisch aus dem
Walt-Disney-Film.

Überwältigt von der Unterwas-
serwelt ging’s wieder auf die Fähre.
Das faszinierende Wolkenschau-
spiel hoch über dem Bodensee bei
herrlichstem Sonnenschein beglei-
tete die Gruppe während der Schiff-
fahrt nach Meersburg. Guter Dinge,
dass das Wetter hält, steuerte der
Bus den affenberg bei Salem an.
Statt „knuddeln“ mit den trolligen
Berberaffen, gab es regeln zu be-
achten. „Nicht streicheln“ hat man
den mitgereisten kindern einge-
bläut. Gut gemeinte liebkosungen
quittieren die Berberaffen mit
kratz- und Bissattacken. Was sie
dankbar annahmen, war Popcorn,
das auf der ausgestreckten Hand
ausgelegt war. Schnell war diese
angebotene affen-Delikatesse auf

dem 600 Meter langen rundkurs
verfüttert. kein Wunder bei 200
tieren, die auf dem affenberg le-
ben, jedoch in freier Wildbahn in
Marokko und algerien beheimatet,
aber vom aussterben bedroht sind.
Das klappern der 40 Störche, die
ebenso auf dem affenberg angesie-
delt sind, zogen die Blicke gen Him-
mel - und spätestens dann war es
an der Zeit, die Weiterfahrt anzu-
treten. trotz Sonnenschein aufzie-
hende tiefschwarze Wolken ver-
sprachen nichts Gutes. auf der
Fahrt zum letzten angesteuerten
ausflugsziel, dem urigen restau-
rant „krabba-Nescht“ in Holz-
bronn bei calw kam es wie es kom-
men musste: Starkregen prasselte
gegen den Bus. aber wieder bei
aufgelockerter Bewölkung er-
reichte die „Handörglerfamilie“
das urwüchsige lokal, in dem der
abschluss stattfand. aufgrund des
auf Jung und alt abgestimmten
Programms, des überraschend
schönen Wetters und des großen
Beifalls der reisegruppe war bei
Organisator Bernd Steißlinger eine
große erleichterung zu verspüren.

Musikverein „Frei-Weg“ Mühlhausen

drei tage Musikfest
Mühlhausen – Drei tage lang fand
das Musikfest des Musikvereins auf
dem Festplatz bei der turn- und
Versammlungshalle in Mühlhausen
statt. Nachdem es tagsüber immer
wieder geregnet hatte, wurde ein
trockener musikalischer abend be-
schert. Die Speisen und Getränke
standen in reichlicher auswahl be-
reit und das Fest konnte beginnen.

Zum auftakt spielte der der Mu-
sikverein Oeffingen. Bezirksvor-
steher ralf Bohlmann eröffnete die
Musikfesttage und wünschte allen
gute Unterhaltung. auch bedankte
sich Bohlmann beim Musikverein
für die Unterstützung und ausgabe
von Fair-trade-Produkten. Der
Stadtbezirk Mühlhausen ist seit De-
zember 2015 zertifizierter Fair-
trade-Stadtbezirk.

anschließend nahm der Musik-
verein Mühlhausen selbst Platz auf
der Bühne, um die Gäste musika-
lisch zu unterhalten. auch am
Samstag gab es tagsüber heftige re-
gengüsse. abends blieb man jedoch
wieder weitestgehend verschont.
Die Gäste ließen sich nicht abschre-
cken und kamen zahlreich zum Mu-

sikfest. Musikalisch spielte zuerst
der Patenverein Musikverein
Münster und anschließend über-
nahm der Musikverein Hofen die
Bühne.

Der Sonntag überraschte mit
bestem Wetter. Die Sonne zeigte
sich den ganzen tag. So konnte
man mit bester laune starten. Um
12 Uhr beim Weißwurstfrühstück
begann auf der Bühne der Musik-
verein Wiechs am randen (nahe
der Schweizer Grenze), mit dem
eine über 30-jährige kamerad-
schaft verbindet.
Danach folgte der Nachbarverein,
der Musikverein aldingen. Nach-
mittags übernahm der Musikverein
Weilimdorf das musikalische Pro-
gramm. Die Jugendlichen und kin-
der konnten verschiedene Musik-
instrumente ausprobieren. auch
eine Spielstraße stand den kindern
zur Verfügung. Den abschluss
machte schon traditionell die Ver-
einskapelle von Mühlhausen mit
ihrem Dirigenten Sascha eisenhut.
So ging auch dieses Jahr das Mu-
sikfest gut zu ende.

andreas Bickelbacher

Schwäbischer Albverein

Wandertage am Kaiserstuhl
Hedelfingen – Die Wandertage des
albvereins Hedelfingen führten
diesmal an den kaiserstuhl, eine
fünfzehn kilometer lange vulkani-
sche Insel in der südlichen Ober-
rheinebene. Das milde klima dort
ist bedingt durch die Burgundische
Pforte durch die über das rhonetal
mediterrane Warmluft einströmen
kann. Zudem wird die einfallende
Sonnenstrahlung von den Vulkan-
kuppen als Wärme gespeichert. Für
den reichtum der Natur am kaiser-
stuhl ist auch die lößüberdeckung
verantwortlich, ein bis zu dreißig
Meter dickes Staubsediment, das in
der eiszeit als zerriebenes alpines

Gesteinsmaterial in etappen ange-
weht wurde. So ist es nicht weiter
verwunderlich, dass in dieser geo-
logisch und klimatisch bevorzugten
region schon seit dem Jahr 769
Wein – und Obstbau urkundlich
nachweisbar ist.

Dass die Hedelfinger als Stand-
quartier endingen wählten, war ein
Glücksgriff. Den reiz des Ortes
machte eine über Jahrhunderte ge-
wachsene Bausubstanz aus, die in
großen teilen noch erhalten ist.
Man fühlte sich von der ausstrah-
lung der unregelmäßigen Gassen
und Plätze, ohne rechten Winkel
und Geraden, unglaublich angezo-

gen. Bei den Wanderungen ging es
über alte kastanienalleen und ei-
chenwälder hoch zum kaiserstühler
Hauptkamm mit katharinenberg
und eichelspitze. eine Besonder-
heit stellten dabei die Hohlwege
mit ihren oft zehn Meter hohen
senkrechten lößwänden dar, die
zahlreichen Wildbienenarten le-
bensraum bieten. Das auge konnte
über die historisch gewachsene
kulturlandschaft schweifen zu den
kleinen Ortschaften im tal, einge-
bettet in steile, rebenbestandene
kleinterrassen und preisgekrönte
Großterrassen.

ein landschaftserlebnis war der

abstieg über die Naturschutzge-
biete Degenmatt und Badberg mit
Blick zum Haselschacher Buck.
Welch eine Blumenvielfalt! riesige
bunte Wiesenflächen an südlichen
Steilhängen wurden gequert mit ei-
ner überwältigenden trockenra-
senflora, wie Sanddünen wirkende
weite runde Graskuppen, nur von
schmalen Gebüschsäumen unter-
brochen. Solch botanische kostbar-
keiten und restlandschaften zei-
gen, was wir an Natur schon ver-
loren haben und vielleicht noch
verlieren werden. Den ruf des kai-
serstuhls als Naturparadies begrün-
den zudem exotische tierarten wie

Gottesanbeterin oder Bienenfres-
ser. Die Mühen des wiederholten
Bergauf und Bergab wurden durch
urige Vesperplätze in einer Block-
hütte oder Straußenwirtschaft be-
lohnt, wobei der edle lokale trop-
fen wohltuende Unterstützung
zeigte.

Bei einer abschließenden Um-
rundung des kaiserstuhls wurde
Breisach besucht. Obwohl kriegs-
bedingt zweimal fast völlig vernich-
tet, bot ein gut beschilderter rund-
weg auf dem Münsterberg einen
lebendigen Überblick der Stadtge-
schichte. Nach einem abstecher in
den wärmsten Ort Deutschlands, in

das kleine Ihringen, das vor allem
durch seinen Spätburgunder von
sich reden macht, wurde in Frei-
burg Station gemacht. entlang der
typischen Bächle konnte in der alt-
stadt noch das gotische Münster be-
staunt werden.

Den kaiserstuhl als lohnendes
geologisches und biologisches ex-
kursionsziel erlebten die Hedelfin-
ger albvereinler zusammen mit ih-
ren Wanderführern Werner künzl
und Dieter Westermann, obwohl
vom Wettergott leider nicht von
der Sonne verwöhnt, in großer In-
tensität und Begeisterung.

eleonore eisele

Salsa- statt Fußballfieber
Bad Cannstatt: CaféHaus Veit wird amMädelsabend zum Tanzsaal

(if) – auch mal lust auf etwas an-
deres als Fußball? aber klar, sagten
sich gut 30 Frauen und kamen am
Montagabend gut gelaunt zum Mä-
delsabend ins caféHaus Veit, um
abseits des runden leders mal et-
was anderes zu genießen: Buffet,
Gespräche und Salsatanz. Und wer
Salsa noch nicht konnte, der lernte
es im Nu bei Profitänzerin Sandra
Dreher-Mansur.
Die gebürtige Brasilianerin sorgte
neben den flotten Musikklängen für
die richtige Stimmung. edeltraud
Bätz aus Hofen freute sich über das
angebot: Sie erfuhr beim Walken
davon. „Ich fand die Idee toll. Ich
bin nicht so ein Fußballfan, da brau-
che ich ein Gegenprogramm.“ Und
dafür hatte Susanne erb-Weber,

vom caféHaus Veit, selbst begeis-
terte tänzerin, gesorgt: „Immer
Fußball gucken jeden abend ist
nicht toll“, so erb-Weber. So ent-
stand die Idee des Mädelsabends
und Stefanie Selter, Bezirksleiterin
vom caféHaus Veit, war gleich be-
geistert über die Idee des essens
mit kulturprogramm. Vom Mädels-
abend hat carmen Pilsner aus Bad
cannstatt am Hochzeitstag erfah-
ren, als sie im caféHaus Veit kaf-
feetrinken war. „Ich bin kein Fuß-
ball-Fan. Mein Mann schaut jetzt
und ich habe hier einen vergnüg-
lichen abend“, sagte sie. Das Buf-
fet sei sehr ansprechend, lecker und
vielfältig. liebevoll vorbereitet,
auch auszubildende waren dabei,
die Fachfrau der Systemgastrono-

mie lernen. Sie halfen, das Büffet
vorzubereiten und beim Bedienen.
Wraps, Mini-Burger, Forelle, lachs,
tomaten mit Mozzarella, Brot,
croissants, kräuterdips und Ge-
müse. Die Mädels waren begeistert
vom Buffet samt Nachtisch mit Jo-
ghurt, Obst und süßem Gebäck.
Sabine Florian aus Stuttgart war
durch eine Freundin mitgekommen:
„Ich freue mich auf die abwechs-
lung“, sagte sie. Vom Fußball war
auch sie nicht völlig abgehängt:
kurz nach 20 Uhr war klar: Italien
hat gewonnen und wird der nächste
Gegner der eM der Deutschen.
„Wir schaffen das“, sagte Florian.
Und dann startete das tanzvergnü-
gen: Sandra Dreher-Mansur, die
Fachkoordinatorin für tanz im Be-

reich Sportwissenschaft an der Uni
tübingen ist, begeisterte die Mä-
dels mit ihrer ansteckenden Bewe-
gungsfreude und Humor. „Salsa ge-
fällt mir, weil es die verschiedenen
Musikrichtungen in sich trägt“,
sagte sie. Sie hat Salsa in ecuador
kennengelernt. Professionell gab
sie voller Spaß die tanzschritte und
Bewegungen weiter. Das caféHaus
wurde zum tanzsaal. Die Mädels
schwangen ihre Hüften, setzten ge-
konnt die Schritte, warfen die
arme in die Höhe, klatschten, san-
gen mit, schüttelten die Schultern.
alle tanzten. auch Susanne erb-
Weber freute sich über das volle
Parkett: cannstatterinnen im Sal-
safieber – abseits vom Fußball. ein
rundum gelungener abend.

Gelungener Mädelsabend im Caféhaus Veit: Begeisterter Salsatanz mit San-
dra Dreher-Mansur (links) statt Fußballgucken. Foto: Frey


